
ureboch dtlhriche

 Necacthricht,/2

bey Beltzig unlangſt entſprungenen
ue 9 J 9

und

ÿ deſſen gurckungen
Dem an Geſundheit nothleidenden Nechſten

und andern denen daran gelegen zum be
ſten entworffen

Von
J. A. K. Med. Lic.

andere Aufflage

WJTENBENGin der Zimmermanniſchen Handlung zu finden.

1715.

J



Sppeo—



Vorrede.

V—anzuſehen und zu pongeriren wiſſen als ſie wohl ſoll
ten. Denn wie insgemein dergleichen Neugierigkeit/
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i 4  Xößον
ſo nur aus Vorwitz geſchiehet eineLeichtglaubigkeit zumi
Grunde hat und man auch wurcklich aus der Erfah
rung wahrnim̃t/ daß ſolche neu begierige Leute immer
am meiſten betrogen werden alſo kom̃t es dann daß viel
Faliches vor das Wahre angenommen wird und man
ſolches gleich ohne reiffere Uberlegung als etwas wah
res præſupponiret nur darum weil es was neues itt.
Jch will dieſe Materie hier nicht ausfuhren ſondern nur
exempli loco denjenigen io genandten GeſundBrun
nen hier darſtellen welcher zu gegenwartigen Bogen
Gelegenheit gegeben hat. Es iſt wahr und mit demu—
thigſter Danckſagung zu erkennen daß die unerſchopff
liche Gute des Allerhochſten eine Ader des unter irrdi—
ſchen Waſſers mit einigen beſondern Eigenſchafften und
Krafften angereichert und uns unter der xorm eines
ſchonen Quelles in die Hande gelieffert hat daß da
durch ſchon viele malade und preßhaffte Perſohnen
theils ihre Geſundheit wieder erlanget/ theils noch an
dere kuünfftig hin dieſes Waſſer zu genieſſen und eben
dergleichen Soulagement unter Gzottlichen Segen ſich
davon zu verſprechen haben. Wahr iſt es aber auch
daß weil dieſer Brunnen was neues iſt auch viele Le
genden von ſelbigen und denen Krafften gemacht wor
den die par tout unwahr ſind als zum Exempel daß

n

b

der Sand dieſer Quellen ſuſſe ſeyn und au der Zungen
zergehen ſolle: Daß der Brunn alle unheil are Kranck
heiten curiren ſolle und dergleichen mehr. Denn da

einige



i N  Neinige unvorfichtige Pailonneurs etwa geſehen daß er
bey etlichen in truben und flußigen Augen in ſchwerer
Zunge von Verſtopffung derer nerrorum moventium,
in Lahmung der Glieder von dem Schlage oder ſchwe
ren Gebrechen etwas gutes ausgerichtet/ haben ſie
gleich geſchloſſen und ausgebreitet/ er mache die Blin
den ſehend die Stummen redend die Lahmen und Krie
pel gerade und geſund welches doch ſchrecklich abſurd
heraus kommt und wider alle Warheit iſt. Daher es
auch geſchehen/ daß viele elende Perſohnen ſich hinzu
gemacht welche unmoglich konnen curiret werden und
man alſo von dem Brunnen mehr Krafft prætendiret
als ium GOCDT verliehen hat. Damit nun doch da
durch die Gute GOttes nicht verachtet und der Brun
nen in Disrenommee gebracht werde wenn er wie ver
nunfftig/ nicht allen Sarisfackion thun kan/ ja damit
man auch ſehen moge was er bißhero in ſpecie eigent
lich gutes aethan und oræſtiren konne und wie er etwa
zu gebrauchen ſey/ ſoll der geneigte Leſer in dieſen weni

gen Blattern davon einen kurtzen Bericht ſo viel die
zeit hat leiden wollen/ und die ſeint dem entſprungenen
Srunnen gemachte Obſervationes ſuppeditiret haben

finden. Der Hochſte gebe im ubrigen dieſes
Brunnens und deſſen Kraffte beſtan

dige Continuation.
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Von der SIIIIATION und Ratur
des Brunnens.

As die Liruarion dieſes Brunnens anbetrifft ſo
liegt derſelbe eine halbe Meile von der Stadt
entfernet bey einem Dorffe Schwanebeck
genandt. Das Terrain iſt ein kleiner Thal mit
Erlen bewachſen voller Sumpff undQuellen
wiewohl ſich dieſe Quelle rarune des Geſchma

ekes von den ubrigen mercklich 2inguiret. Und zwar in dieſe
Quelle unten im Thal aufgebrochen allwo ſie aus einem Trieb

GSande ſtarck hervor quillet.
Nachdem man das Erdreich herum wo dieſes Waſſer

quillet ein wenig unterſucht hat ſich befunden daß da herum
eine ſchwefliche eiſenhaffte Erde/ (Eyrites Marrialir)lieget durch
welche dieſes Waſſer hinlaufft und alſo von dieſer nAlus
ſchen. Erde einige Theilgen enbubrret und an fich ummnt davon
es ſeine beſondere Eigenſchafften empfahet.

Abſonderlich muß bey dieſem byrite dadurch das Waſſer
ſtreichet vielund zwar ſehr /abrrlißrter Schweffel ſeyn indem
das Waſſer ſehr ſtarck nach Schweffel eben als BuchſenPul
ver riechet/ undauch ſtarck darnachſchmerkt/ wiewohl man im
Geſchmack hinter her gar eigentlich den Martialiſchen Eiſenhaff
ten Geſchmack ſpuhren kan/ indem er erwas Vitrioliſch oder
Dintenhafftig ob wohl ziemlich ſchwach lheraus kommt.

Sonſtẽ iſt das Waſſer der Farbe nach gantz helle und klar
und will ſich weder vom Oſeo Tartari, noch vom Oleo Neriols, noch
vom Aercurio ſublimata, noch vom pulvere öallarum noch von der
Tinctura Iigni Braſfilienſir und dergleichen gewohnlichen Experi-
menten alteriren laſſen:wie es denn auch im Gewichte nichts a
rriret indem ich ſolches mit BrunnenWaſſer flieſſenden und
iuch ſtehenden TeichWaſſer gewogen und in gleicherSchwere

Wnit ſelbigen befunden habe. o
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Woraus zu ſchlieſſen daß der Schweffel und das Eiſen

darinen recht ſubtilerenumret ſeyn muſſen weil ſich ſolche durch
dergleichen gewohnliche Experunente nicht præciriren laſſen wol—
len. Welche Fluchtigkeit und fſubtile Expanſion dieſer beyder pr
neraiiſchen Theile auch daher abzunehmen daß wo dieſes Waſ
ſer nur warm wizd oder etliche Stunden in der freyen Lufft im
offenen Gefaſſe ſtehet es alsdenn ſeinen vorigen Geruch und
Geſchmack verliehret.

Daher es auch krafftiger i Aoro zu gebrauchen als es erſt
weit abfuhren zu laſſen und dann erſt zum Gebrauch anzu
wenden. Gleichwie es ebenfalls rathſamer iſt wenn man ſol
ches zum trincken an einen andern Ort will abhohlen laſſen ſel—
biges in ſteinerne oder glaſerne Flaſchen zu faſſen indem ich o—
ſerviret daß es in noltzernen Geſchirren gar geſchminde wan
delbahr zu werden pnea

Jn der habe ich /co Capitismortui,eine leichte Terram Calcariam oder kalchhaffte braunlhte Erde
von etwas branſtigen Geruch aber ohne Geſchmackgefunden
und im Glaſe unten am Boden hiengen einige braune fette
Streiffe welche zwar ſehr dunne waren und etwas ſußlich wie
EiſenTinctur ſchmeckten ſichaber vom Waſſer /vnzen lieffen
und ſolches gelblicht farbeten wie denn 8. biß i1o. Maaß dieſes
Waſſers per abſpractionem uber die Helffte oder biß aum dritten

Theil concenerret und abgezogen ebenfalls gelblicht ausſehen.
Die vorbemeldte Terra calcaria aber ward nachdem ich ſolche
caleiniret und ausgegluet hatte von Farbe weißgrau und be
kam einen faltziaen und zware fpeeie ſtarck Auivigjiſchen oder
laugenhafften Geſchmack woraus die Gegenwart des Schwe
fels u. Salpeters welche zuſamnen dergleichen Lapœem calcarium,
und daraus entſtehendes Acali Jes fal lixivioſum machen zu er
weiſen. Die erſt ſich darinnen zeigende brauliche Farbe aber
mag wohlvon den Eiſenhafften Theilgen herruhren.

Beſtehet alſo dieſfes Waſſer aus etwas Salpeter (weil
theils



qQ )c qtheils insgemein ben allen Quellen ſich etwas Salpeter befin
det/ theils auch dienes Waſſer eine Terram calcariam, ſo ordinair
Nictroſſch iſt bey ſich fuhret) aus einen ſehr ſubtilen und ſubtil
extenuirten oder verdunneten Schweffel und etlichen wenigen
Theilen des Eiſens.

Wie ich den durch ein gewiſſes Euperimene, da ich Schwefel
mit Eiſen aur eine beſondere Art iacctiret und hernach gemein
BrunnenWaſſer daraun gegonen alſobald eben dergleichen
Waſſer von eben ſolchen Geruch und Geſchmack bekomen ha
be als das Geſund-BrunnenWaſſer zu ſeyn pfleget. Woraus
die weſentliche Beſchaffenheit noch mehr erhellet.

CAP. II.Von der Krafft und Wurckung
des Brunnens.

eront es faſt ein allgemeines und ſroſſes Præpudiciunt
iſt daß wenn zuweilen eine Meaicen, te beſtehe nun wo
rinn ſie wolle in einem und dem andern Afrer ſich ſon

derbahr krafftia erweiſet man alſobald eine Ruveraine Wur
ckung in allen Beſchwerungen von ſelbiger fodert und hinge
gen/wenn ſolche ihre Krafft nicht hoher treiben kan als ihr von
der Natur zugelaſſen und alſo nicht in allen naladien Jutisfacti-
on giebet man ſo dann ungleich davon urtheilet: Alſo hat man
bey Betrachtung dieſes Brunnens ſich zu moderiren daß man
von ihm nicht eine bſolute und allgemeine Krafft alle Kranck
heiten gantz und gar zu heben fordere oder bey nicht allezeit er
rolgter gewunſchten undyrerenairten Wurckung ubel von ihm
fudicirt.Denn ſo viel hat der gutige Schopffer keiner Creatur al
lein zugeleget ſondern vielmehr viele neben einander geſchaf—
fen und jedem ſeine vertutes ſpecißcas eingedruckt nach denen es
der Menſch bald zu dieſem bald zu jenem Endzweck anwenden

kan.
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kan. Ja man wurde gleichſam dem Schopffer die Han
de durm dergleichen ſeuverames Mittel binden indem man
damit cayable ware diejenigen Grantzen der Zeit ſo GOtt
einẽ Menſchen durch Aufflegung einer langwierigen Kranck
heit geſetzt hat nach ſeinem eignen Gefallen zu verrucken
und enger einzuziehen.

Was nun alſo die Vires ſpecißras ſo dieſer Quell zu er
weiſen pfleget und man aus der Erfahrung remarquiren
konnen anbelanget ſo iſt aus vorher bemeldter Beſchrei
bung der naturlichen Eigenſchafft dieſes Waſſers nicht ſchwer
zu beurtheilen in was vor Beſchwerungen ſolches einen
glucklichen Eyect zu erweiſen capabel ſeyn muſſe.

Denn ratione partium Salino- Nitroſarum, Aautisque im-
mixtarum oder nach den Salpetrigen mit Waffer vermiſch
ten Theilen hat es eine Kranſt zu eeſtergiren den im Ma
gen und Gedarme von ubler Digeſtoon oenerirten Schleim
nach und nach zu verdunnen und auszufuhren die verſtopff
ten Gange ſo die Natur zur Curculation, Abſonderung und
Auswurff gewiſſer norum oder Feuchtigkeiten gemacht
als da ſind die Paſa lactea, Canales Chofodochi cum Pancreatico,
und ubrigen eaſa fanguifera hmphatica cum Glandulis, gʒu er
offnen/ das allzuſtarck wallende und hitzige Geblute zu maſ
ſigen und zu refraicheren wie auch das allzudicke zu ver—
dunnen.

Ratione partium Sulphurearum oder nach ſeinen Schweffel—
hafften Theilen, hat es Macht das Geblute zu reinigen
und die ſcharffe mit dem Blute vermiſchte Feuchtigkeiten
durch vermehrte Tranſpiration auszutreiben desgleichen
do quodam anodyno, Suiphuribus Mineralium imprimis proprio,
Schmertzen und Convulſcones zu lindern auſſerlich aber zu
reinigen zu hevlen und zu trocknen.
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Ratione Partium Martialium vero oder nach ſeinen Eiſen—
hafften Theilen hat es einige Krafft den Tonum Viſcerum læ-
ſum ʒu reſtituiren oder die mangelnde Bewegungs-Krafft
der Eingeweide zu erſetzen wiewohl es hierinnen ſich etiwas
ſparſam erweiſet weil die particule Martiales die wenigſten
und alſo zu ſehr duuirt ſind.

Und alſo beſtehen i genere die Kraffte dieſes Waſſers
hauptſachlich 1.) ingluendo abſtergendo, den Schleim und an
dere boſe Feuchtigkeiten abzuſondern und abzuſpuhlen 2.)
in evacuando, dieſelben auszufuhren 3.) in roborando Tono,
die Bewegungs-Krafft der Eingeweide zu ſtarcken 4.) i
ſedandis doloribus Convulſionibus, Schmertzen und Krampff
zu ſtillen. Sonſten pflegt es manche zu laxiren bey man
chen treibt es den Urin bey manchen wurcket es auch durch
den Schweiß nach Unterſcheid der Temperamenten und Na

turen.
Nach dieſen Eigenſchafften ſeiner Wurckung nun kan

man ſehen in was vor Beſchwerungen en ſpecie es einigen
Mutzen ſchaffen konne.

Alſo kan es erſtens nach der erſten und andern Art ſei
ner Oreration mit Nutzen gebraucht werden in einigen Ma
gen-Beſchwerungen als in Vrſpepfiac inde oriunda Cardialgia,
in ubler und verderbter Dauung und Druckung des Ma—
gens da nemlich dasjenige was der Magen verdauen und
zu auten Coy machen ſon aus Schwachheit des Magens zu
Schleim wird welcher Schleim nicht allein vor ſich aruone ſei
ner Schwere und kalten Natur in dem Magen druckt und
kaltet ſordern auch durch ſeine uble Gahrung und daher ent
ſtehende Eupan/on und Blehung den Migen auffdehnet/ u.
alſo groſſes Wehe Auffſtoſſen und dergleichen verurſachet
ſo lange biß ſolchen Unflath die Natur entweder durch Bre
chen wieder von ſich ſtoſſet oder unterwerts abfuhret wel—

ches



ches letztere man Lienteriam zu nennen pfleget wenn nehm
lich alles unverdauet durch den Stuhlgang wieder wegge—
het. Sammmlet ſich aber ſolcher Schlamm fuccegſrve immer
mehr und mehr und wird auff erwehnte Art von der Na—
tur nicht abgefuhret entſtehen noch andere Maladien von
neuen heraus als Fieber Malum Hypochondriacum, Colica, Tu-
mores œdematoſi, Obſtructiones Menſium, Icterus &c.

Und bey dieſen Beſchwerungen kan dieſer Brunn mit
gutem vucceſr gebraucht werden nehmlich den verhandenen
Schleim zu aeſtergiren und auszufuhren. Wie ich denn ein
paar Exempel vor andern remarquiret habe welche zuvor
etliche Jahr lang ihrer Auſſage nach nichts haben vertragen
konnen ſondern das meiſte entweder ober oder unterwerts
von ſich unverdauet haben wieder weggeben muſſen/ durch
Gebrauch dieſes Brunnens aber ſich in kurtzer Zeit ſo weit
geholffen daß ſie faſt alles bey ſich behalten und bey gut ge—
haltener Diee ohne Ungelegenheit und Drucken haben ver—
tragen und verdauen konnen.

Es erhellet deſſen Wurckung in Magen-Beſchwerun
gen auch hieraus weil es denen meiſten guten Appetit zum
Eſſen macht auch denen es zuvor dran gefehlet.

Und weil insgemein ben ſolcher ubler Dauung des Ma
gens/ ſich Schwindel oder Kopffſchmertzen oder beydes zu
gleich/ finden muß es nothwendig auch in dieſen wenn ſie
daher ruhren einen guten kfect erweiſen. Wiewohl ich
auch geſehen daß es in ſolchen Kooff-Schmertzen die von
einer Scharffe oder Dicke des Geb uts herkommen eben—
falls gute Wurckung gethan.

Abſonderlich aber da es gar viele laxiret iſt es in die
ſen Maladien und in andern mehr da das Laxiren nothig
iſt mit deſto groſſerem Nutz und Succeſo zu gebrauchen.

Bee Doch
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Doch habe ich obſerviret/ daß es denenjenigen ſo von

Natur einen ſehr empfindlichen und ſchwachen Magen ha—
ben ſo daß dieſe Senſchiliter und Schwachheit nicht ſo wohl
von einer cauſa materiali oder im Magen verhandenẽ Menge
boſer Feuchtigkeiten Schleims und verdorbener Galle her—
ruhret als vielmehr von einer ſonderbahren entweder an
gebohrnen oder ſonſt auff andre Art angenommen Zartlich
keit und alſo mangelnder lebhafften Ativiter des Magens
nicht hilfft ſondern vielmehr ubel bekommt.

Vors andere kan es nach dem erſten und andern pÊ
abo operandi mit gutem succeſe gebraucht werden in denen kal
ten Fiebern ais welche ohne dem/ ordinaire aus dem Ma
gen und Gedarme und awar deren verdorbenen Dige-
ſtivn oder Dauung ihren Anfang nehmen. Die Erfah
rung hats auch gewieſen daß die meiſten Febriciranten in
dieſer Cur ieu/iret haben und ihrer Laſt da ſie auch ſolche
biß Jahr und Tag getragen entlediget worden. Wobey
auch das warme Badẽ in dieſem Waſſer ein paar Stunden
ante paruxyſmum vorgenommen und dann gleich nach dem
Bade in einem Bette ſich enthalten/ um den durch das
Baden erregten Schweiß zur Zeit des Paroxjſini ʒu conſervi-
ren gar wohl thut wiewohl auch auſſer der Fieber-Zeit
das baden nicht zu unterlaſſen iſt.Vors dritte/ thut es nach dem erſten und vierdten 4
eperands ſehr aut in Atkhritide, Gicht  Doloribus rhevmaticis,
Fluſſen oder Reiſſen in Gliedern Malo Iſchiadico, Hufftwehe

Nephritide, Lenden-Schmertzen Contracturen/ Scorburo, auch
einiger maſſen in noch nicht veralteten Podagra und Cliragra,
Gonagra &c. als in welchen Beſchwerungen es ſich bißhero un
ter allen am krafftigſten erwieſen wenn ſolches fleißig ſo wohl

innerlich als auſſerlich ebraucht worden: ſo gar daß es auch
bey einigen jungen Perſohnen die Nedos articulares oder Knor

ren
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ren ſo ſich von der Gicht gar leicht in denen Gelencken der
Hande und Fuſſe ſetzen und ſolche Glieder krum oder ſteiff
und alſo zur Bewegung untuchtig machen fuccesſive attenui-
ret und weggenommen hat wie ich ſolches bey ein paar Per
ſohnen mittlers Alters &ſeruiret habe.

Vierdtens iſt es kräfftig uach der erſten und dritten
Art zu eriren in Lahmungen derer Glieder woferne ſol
che entweder von vorhergegangenen Reiſſen u. Gichtſchmer
tzen oder vom Schlage oder vom ſchweren Gebrechen zu
ruck geblieben ſind oder auch bey manchen vollblutigen Per
ſohnen von vielem und darneben ſchweren und allzu di—
cken/ und alſo hin und her ſagnirenden Geblute herruhren.
Wie es denn gleichfalls in Zittern und Scwachheit der Glie
der (wofern ſolches nicht vom Alter herrunret ſich nutzbar
und wurckend erzeiget. Wo aber eine Lahmung von Na
tur und alſo von einer ublen conformation oder Bildung der
Glieder  herruhren ſolte da kan es nichts ausrichten deß
gleichen wo die Lahmung von vorhergegangener Zerbre
chung oder Verrenckung eines Gliedes und deſſen unrechter
Henylung zuruck geblieben wird es ebenfalls nichts vder
doch ſehr wenig thun zumahl wo die Perſohn ſchon bey
Jahren und auſſer dem Wachsthum ware.

Vors funffte iſt merckwurdig daß es auch in der Eyi—
lepſie oder ſchweren Gebrechen einen guten ſect zu erwei
ſen pfleget und habe ich etliche Perſohnen mittlern Alters
wahrgenommen bey denen dieſes Gebrechen ſchon abiruell
geweſen und etliche gahr gedauert gehabt die davon ſtnd
glucklich beriret worden. Wiewohl ich dem Brunnen doch
noch nicht eine cſ und aniverſelte Krafft die ſchwere Noth
zu heben mir getraue beyzulegen denn wo das Malum von
dem erſten Jahr des Alters an gewahret hatte oder es ei
nem gar angeerbet ware durffte er hierinnen wohl nicht vol
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liges Gnugen leiſten zum wenigſten iſt dergleichen Exem—
pel noch nicht vorgekommen.

Sonſt habe hierbey 2. Exempel /remarquiret/ da ein paar
Perſohnen eine jungen die andre erwachſenen Alters an
dieſem Malo laborireten das Malum aber mehr einer Ohnmacht
als einer Eyilepſie ahnlich ſahe indem ſie taglich einmahl
Schwindel und Verfinſterung der Augen bekamen dabey
niederfielen die Farbe des Genchtes unverandert behielten
ſich aber in einer viertel oder halben Stunde wieder erhohl—
ten. Solche Perſohnen wurden durch Trincken und fleißi—
ges Baden dennoch von dieſer Maladie damit ſie ſich ſchon
lange geſchleppet hatten volllommen berget.

Und in dieſem AMale iſt die Krafft des Waſſers wohl deſ
ſen ſubrinſirten Sulphure zuzuſchreiben weilen bekandt daß
die ulphura mineralia insgemein eine Energiam anodynam Jeu
ſidat,vam bey ſich fuhren. Und eben auff dieſe Art hat es
auch im Krampffe und Ziehen der Glieder bißher recht guten
Ffect gethan.

Wie es dann eben nach dieſem und erſten u αν>,
vors Sechſte ſehr gut thut in Aemopeyſt/ oder BlutAuswer
fen/ wie ich hiervon etliche Exempel angemerckt habe die
an dieſer Beſchwerung oripet und dabey Engbruſtigkeit
fliegende Hitze ec. empfunden haben aber durch Gebrauch
dieies Waſſers glucklich /eAuuiret worden. Und per analo-
giam muß es nothwendig auch in andern ſtarcken und auſſer
ordentichen Blutfluſſen gut thun.

Vors ſiebende/ weilen die pneraliſchen Schweffel auch
das Gebluthe zu reinigen das iſt deſſen partes heterogeneas
oder ſcharffen ſalltzigen unreinen Theile zu /ubgeren und loß
zu machen uud hernach durch die Tranſpiration (welche von
dergleichen punerauſchen Schweffeln gleicher maſſen vermehrt
wird) heraus. zu ſtoſſen pflegen alſo thut dieſes Waſſer weil

es doch



es doch ziemlich Schweffelhafftig iſt gar guten Efect im
Scorbut Kratze Grind allerhand ausfanren der Haut
boſen offenen und alten Schaden Erofonibus, innerlich durch
reinigen uud austreiben theils durch aelinden Schweiß/theils
durch den Urin auſſerlich aber durch reinigen austrocknen
und heylen.

Vors achte kan es im dicken Geblute/ und denen dar—
aus entſtehenden Maladien/ als da ſind Malum hypochondria-
cum, wenn das Gebluthe in den Adern der dunnen unter
den kurtzen Riöben des Gekroſes und der Gedarme ſich
ſtemmet und ſtockt und wegen ſeiner Dicke in ſelbigen Adern
(die ohne dem wegen ihrer beſondern Suation das Geblute
nicht alſo fort drucken konnen als diejenigen Adern welche
in und zwiſchen den derben fleiſchichten Theilen des Leibes
liegen) nicht frey durch cculiyen kan/ und daher an denſel—
ben Orten Spannen und Drucken Schwehrmuthigkeit
Gdaher Melancholia hypochondriaca) wie auch (ob Tonum Ite-
ſtinorum ſtagnante ibidem Vanguine debilitatum) Blehungen
Auffſtoſſen/ Verſtopffungen des Leibes verurſachet gute
Wurckung thun: deßgleichen in Miltz-Beſchwerungen weñ
das Geblute in den Adern und Foris der Miltz fagniret und
ſtockt und ſolche auffdehnet iem, in Verſtopffung der Mo—
natlichen Zeit wo ſolche von dicken Geblute herruhret.
Denn da muß es nach ſeiner ſchweflichen und eiſenhafften
Eigenſchafft etwas gutes wurcken theils das Geblute zu
aulurren und zu verdunnen theils den Tenum Vaſterum gut re-
ſtutuiren u. ihnen die mangelnde Reſſtens oder Bewegungs
Krafft wieder zu geben.

Aber bey dieſen Mecten, abſonderlich dem Malohypochon-
ariaco, iſt hochſt nothig wochentlich ein oder ein paar mahl
ein gantz gelindes Larans zu gebrauchen widrigen falls wird
das Waſſer nicht recht perren welches ich genau obſervert
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habe. Es ware denn daß der yochonariacus mehr zu Durch
fallen geneigt ware wie ich bey manchen geſehen da iſt das
laxiren nicht ſo nothig.

Solten aber die landule Meſenterii und der Leber gantz
ſcurbæs und verhartet ſeyn welches ein Medicus ſchon beur
theilen kan da wird es keinen erwunſchten hyect praſtiren.
Wie ich denn wahr genommen daß ein paar Kinder denen
die Leiber harte und geſchwollen und wie ich aus allen Um
ſtanden ſchlieſſen konte bey ſolchen bemeldte Druſen des Ge
kroſes und der Leber verhartet waren daß durch ſolche der
Nahrungs-Safft aus dem Magen und Gedarme nicht paſſi-
ren konte (daher ſie auch ſehr abgenommen und abgezehrt
waren) dieſes Waſſer zwar eine ziemliche Zeit gebraucht
hatten aber keine erwunſchte Wurckung davon erlangen
konten.

Vors neundte hat man /emarquiret/ daß es in Tume-
ribus udematofis particularibus oder waßrigen Geſchwulſten e
benfalls bey etlichen gute Wurckung gethan nur daß es da
mit. Behutſamkeit und Zuziehung eines edice gebraucht
werde anders macht es die Geſchwulſt leicht groſſer abſon
derlich wenn mit dem Baden nicht recht verfahren wird
und kan dann eine rechte Waſſerſucht draus werden. Vor
allen Dingen muß bey dergleichen Beſchwerung dann und
waün etwas vaxrirendes gebraucht das Waſſer gewarmt
getruncken darzwiſchen ein oder das andere Tonicum genom
men und wo nach dem erſten Baden gleich die Geſchwnlſt
ſich ſtarcken ſolte ſolche an ſtatt des Badens nur mit dieſem
auff heiſſe Steine a egoſſenem Waſſer gebahet oder auch mit
dem warm gemachten Waſſer dann und wann gewaſchen
werden.

Wo aber eine rechte Waſſerſucht und vollkommene
Cachexic, oder ſgantzliche Verderbung des Geblutes da iſt

da
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da kan ſolches Waſſer nichts gutes ausrichten/ ſondern ſcha
det vielmehr indem es die ubrige Digeſtun des Magens vol
lend wegnimmt. Ja weil bey dieſen Beſchwerungen ab
ſonderlich der Wafferſucht eine wurckliche Berletzung und
ſtarcke Verhartung der Leber befindlich iſt ſo kan es auch un
moglich hier was ausrichten.

Wo aber die Galle-Gange der Leber verſtopfft ſeynd da
her dann die ſo genannte gelbe Sucht ruhret da kan es ohne
Schaden und mit gutem Succe/ gebraucht werden wie ich
dann gleichfalls noch kürtzlich eine Perſohn wahrgenommen
die von der gelben Sucht durch dieſes Waſſer eriret worden.

Ferner hat man vors zehende wahrgenommen daß es
in gewiſſen Zufallen der auſſerlichen Sinnen gleichfalls guten

Fffect erwieſen.
Alſo hat es in entzundeten truben bloden und flußigen

Augen gur gethan ja wo auch auſſerlich uber den Aug-Apffel
ein ſubtiles Fallgen geweſen hat es ſolches nach und nach auſ
ſerlich und innerlich gebraucht/ ſtergirt und weggenommen.
Euſſerlich wird das Augr neißig imitlaulichen Waſſer gewa
ſchen auch immer was voin naſſen Sande zwiſchen ein Tu
chelgen eingeſchlagen auffgelegt. Wo aber ein wurcklicher
Stahr verhanden es ſey derſelbe Cæraracta da wurcklich ein
Fell vorhanden oder Amavroſis. da die Augen klar und doch
vlind/ deßgleichen wo von denen Pocken die AugApffel zerfren
ſen/ zerriſſen und auffgetrieben ſind da thut es nichts/ iſt
auch unmoglich.Jmublen Gehore wo es von einer Atenia Tympani oder
obſtruclione ſeu Compreſſione Vaſorum Nervorum acuſticorum
herruhret und ſonſten nicht etwan eine ſondrrbahre Verle
tzung der Ohren dahinter ſteckt hat es auch einigen geholffen
wo aber was zerriſſen zerbrochen zerſchlagen oder von ei
ner ublen Bildung des Ohres das Gehore geſchwacht worden
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und abſonderlich von Jugend auff ſolte gewahret haben hat
man ſich keinen zyrect davon zu verwrechen. Es kan in dieſem
Fall der Kopff fleißig mit warm gemachten Waſſer gewaſche
auch dann und wann etwas von ſolchem warmen Waſſer in
die Ohren gegoſſen werden.

Jn verlohrnen Geruch und Verſtopffung der Maſen hat
es nichts wollen thun ob es gleich einige fleißig gebraucht habẽ.

Es habenzwar auch ſtumme Perſohnen hieher ihre Zu
flucht genom̃en man hat auch ſchon ausgeſprenget als wenn
es einigen Stummen geholffen hatte da ich aber ſolche Per
ſohnen ſelbſt examineet habe hat ſichs anders befunden. Ein
Kind von 5. Jahren hatte bißher nur gelallet und nach eini
gen Gebrauch des Waſſers fieng es zwar an einigeWorter et
was deutlicher aber doch noch lange nicht aſinct und deutlich
auszuſprechen und da war es noch nicht zu zamiriren wer da
weiß daß manche Kinder ſehr langſam zu reden anfangen.
Ein ander Kind von o. Jahren ohngefehr hatte von Jugend
auff noch nits deutliches ausſprechen konnen ſondern war
beyihm eitel lallen: Dieſes fieng auch an etwas vernehmli
cher aber nochlange nicht deutlich auszuſprechen und ſo iſt
es auch geblieben.

Jn Summa hier kan es nichts thun es ſey dann daß die
Zunge vom Schlage oder ſchwerem Gebrechen oder derglei
chen Afret gelahmet worden da kan es mit Nutzen gebraucht
werden. Es wird aber doch noch dieſe Limitation darzu kom
men wenn nehmlich der Patient noch jung iſt.

Dieſes ſind alſo diejenigen Maladien in welchen man biß
hero einige gute hfectus dieſes Brunnens geſehen hat. Nur iſt
dabey zu beobachten daß man dieſen Brunn mit Verſtand
brauche und auch eine Zeit lang damit conrinuire worinne ein
verſtandiger Meaucus dem Patienten der ſolche Waſſer-Cur
vorzunehmen willens iſt wenn er gebuhrend cn/uliret wird

nach
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nach Beſchaffenheit ſeiner Kranckheit am beſten rathen und
laferucton geben fan.

En general iſt noch dabey zu mercken daß je junger der
Patient iſt je leichter und geſchwinder iſt bey ſolchem der
ſffect des Waſſers:

Wo nur keine uble onfermatio oder Bildung der Theile
oderſonſt groſſe Verletzung derſelbẽ der Grund einer Kranck—
heit iſt kan es auch deſto gewiſſer und nutzlicher gebraucht
werden:

Jn innerlichen Verletzungen aber der Eingeweide als
zum Exempelin der Schwindſucht, Geſchwure der Leber oder
Mlltz und dergleichen thut dieſes Waſſer par rone nichts ſon
dern iſt vielmehr ſchadlich.

CADP. III.
Von dem Gebrauch dieſes Brunnens.

Te Art das Waſſer zu gebrauchen iſt zweyerley nem
lich innerlich und auſſerlich nachdem nun die Maladie
beſchaffen iſt gegen welche ſolches gebraucht werden

ſoll.Uberhaurvt aber iſtſhierbey zu beobachten daß vorallen Din
gen vor dem Gebrauchdes Waſſers der Leib durch eine gelinde
Purgatun gereiniget werde damit dem Waſſer alſo ein freye
rer Eingang in den Magen Gedarme und daraus ins Ge
blute eine freyere Wurckung darinnen u. ein freyer Durch
gang durch ſelbige gemacht werde. Denn es iſt leicht zu erach
ten wenn in dem Magen und Gedarme viel Schleim und
Galle hin und her anhanget/kan das Waſſer diene Eingewei—
de nicht unmittelbahr beruhren ſondern laufft uber dem
Schleim weg; (ob es gleich ſolchen nach und nach wegſpuhlen
kan wenn er nicht zu feſte iſt worzu aber viel Zeit gehoret)
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und ſind diejenigen kleinen “a/, dadurch es aus dem Gedarme
in das Geblute lauffen ſoll dann auch vom Schleim uberzo—
gen wie will das Waſſer durch ſelbige dringen und durch den
Schweiß und kirin eperrren konnen. Komnien vollends eini
ge Verſtopffungen des Leibes darzu ſo bleibt es im Magen u.
Gedarme ſitzen macht darinne Erkaltung/ Drucken Auff—
blehung ec.Abſonderlich ſollen diejenigen bey denen es gar nicht

durchſchlagt weder laxiret noch den Urin treibt allerdings
eine gelinde Laxativn dann und wann dabey gebrauchen wol
len ſie anders einigen zyect vom Waſſer haben.

Was vollblutige Perſohnen ſeyn und die ſoſich zu Ader
laſſen gewehnt haben habenmothig vor dem Gebrauch des
Brunnens oder zu Anfang deſſen dem Geblute durch eine
Aderlaß Lufft zu machen wodurch dann auch der hfect des
Brunnens mehr befordert wird.

Was nun das Trincken i hrcie betrifft ſo habe ich ſer-
zuret/ daß es manchen Perſohnen die abſonderlich ſchwache
und empfindliche Magen haben alſo kalt getruncken nicht
wohl bekommen will. Wem es nun kalt getruncken nicht be
kommen will der darffes nur warm gemacht trincken/ und
zwar ſo daß eine. claſche oder oureile mit ſolchem Waſſer an
gefullt und zugeſtopfft in ein andres Geſchirr mit heiſſem
Waſſer geſetz und alſo ein wenig warm gemacht werde/ eben
wie man auch mit dem Sauer-Brumen wer ſolchen nicht kalt
trincken kan zu verfahren pfleget.

Sehr einfaltig und auch ſchadlich aber iſt es wenn man
che im Bade uber den Kovff her ein dickes Tuch noch ausbrei
ten laſſen als welche einfalltige vention erſtlich zur Wurckung
des Bades nichts hilfft ſondern vors andre den Kopff wuſte
macht und wer ſonſten zu Fluſſen des Haupts geneigt iſt ſol
che noch mehr daſelbſt erreget und zu ziehet und dann auch
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drittens mehr ſchwacht und ohnmachtig macht. Da es gnutg
iſt wenn man nur biß an Halß bedeckt im Bade ſitzt um den
ſchwefelhaffren auffſteigenden Broden und Waſen des Waſ
ſers beſſer beyſanimen zu halten.

Sonſten was die Ordnungim Trincken/ u. deſſen OQvan
titat anbetrifft ſo iſts am beſten wenn darzu etliche gewiſſe
Stunden des Tages uber angewendet werden alſo daß man
des Vormittags ein paar Stunden des Nachmittags wieder
ein paar Stunden und wo es die Nothu. Groſſe oder Lang
wierigkeit der Maladie erfordert auch des Abends wieder ein
paar Stunden ſolches Waſſer gebrauche.

Und zwar muß eine erwachſene Perſohn zum wenigſten ein biß
anderthalb Maaß Waſſer auff einmahl nach u. nach austrincken daß
es alſo des Tages zuſammen 4. biß g. Maaß triucke. Wer aber es
nicht gleich gewohnen kan der darff nur mit einem Noſſel auff einmahl
anfangen und taglich mehr damit ſteigen biß er es endlich auff die ietzt

erwehnte Quantitat bringe.
Bey dem Trincken iſt es nothig ſich eine maßige Bewegung

des Leibes zu machen wie auch nachhero damit das Waſſer deſto
beſſer durch den Schweiß und Urin durchſchlagen moge.

Wer auch einen ſchwachen empfindlichen Magen hat kan nach

Gebrauch des Waſſers jedesmahl ein Glaß guten Wein drauff ſe
tzen oder in deſſen Ermangelung ein wenig eingemachten Jngwer o
der eingemachte PomerantzSchalen drauff eſſen.

Was den auſſerlichen Gebrauch dieſes Brunnens betrifft be
ſtehet derſelbe in Baden Bahen Waſchen?c. Wer das Baden ver
tragen kan thut wohl wenn er des Tages 2. mahl fruh und Abends
badet.Bas Waſſer zum Bade ſoll nicht ſehr und lange gekocht werden

ſonſten gehet durch das lange und hefftige Kochen viel von dem fluch
tigen fulphuriſchen Weſen des Waſſers fort ſondern es ſoll das Waſ
ſer nur wohl warm gemacht werden ſo iſt es kraftiger und darff
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nicht erſt recht ſieden. ha da ohne dem viele das ſehre warme Baden
nicht vertragen konnen iſt es beſſer daß vor ſolche Perſohnen das
Bad unur wohl laulich ſey,

Jnm Zode iſt nicht undienlich ſich durch jemanden den Rucken
Schuldern Arme ſleißig reiben zu laſſen ſo werden die Pore beſſer
geoffnet und der Krafft des Waſſers ein beſſerer gre/ gemachet.

Man kan auch allen falls Toee damit abkochen laſſen und des
Morgens ein paar Schalgen voll trincken ehe man mit dem trin
cken des puren Waſſers anfanget.

So baid als man gebadet ſoll man ſich darauff ins Bette
legen und warm halten damit die Tranſprration und erregte Schweiß
erhalten und nicht durch Erkaltung gleich Apprimiret und gehin
dert werde und bleibt man ſo lange drinne liegen biß der Schweiß
von ſich ſelbſten wieder auffhoret.

Wenm das Daben nicht bekommen will kan an deſſen ſtatt
das Bahen und Waſchen gebrauchen wiewohl das Baden beſſer
iſt denn das Bahen. Doch bekommt das Baden denjenigen ſo
zu Flußen des Haupts ſehr geneigt ſeyn/ nicht allzu wohl,

Uberhaupt aber muß dieſe Brunnen-Cur 4. 5. biß 6. Wochen
continuzrret und darbey der Natur zuweilen mit einiger Medicin nach
dem es nehmlich die Kranckheit erfodert zu ſtatten gekommen wer
den denn die Operation des Waſſers gehet gar langſam und meiſt
ünvermerckt fort.

Dabey muß nun die Dier auch wohl in acht genommen und
alle ſaure/ ſcharff geſaltzene/ geraucherte/ blahende harte Speiſen
gemirden werden. Und leydet die Cur es gar wohl daß man dar
neben ein Glaß Wein oder gutes Bier trincke,

Dieſes iſt alſo geneigter Lefer/ was man die Zeithero als die
er Brnnu gewahret von deſſen Krafft und Tugenden hat ange—

fmercket ſollten ſich ins kunfftige mehrere und etwan noch andere Ef
fectus davon zetgen wird man nicht unterlaſſen davon Communica-
eion zu thun. Jm ubrigen wunſchen wir daß der Himmel dieſes heil

ſame Waſſer ferner ſeegnen und deſſen Krafft und Wurckung
prolongiren wolle.



MoNUMENTUM
FOXNTIS SOTERII.

Eheu!
Fige Pedem, quem hnc tuliſti,

Quisquis ſis Mortalium:
Aſſidendo morare,
Morando miraré,
Mirando contemplare

Ms Fonrenm Zorifgivr,
Cryſtallina Lymphæ Perſpicuitate conſpicuim:

Ex almo Benignitatis Divinæ
Ceu Fonris Ilaucurnols,

Oculos jueundo Colore,
Nares titillante Odore,
Fauces accepto Sapore,
Aures vergrato Murmure,
Membra blando Prigore

Leviter demulcentem.
En me mortalem immortalis Parentis Fœtum,

Immortali Charactere ſub mortali Tegumento notatum!
Spiritu videlicet æthereo,

Æſculapiam hancce Lympham actuante, vividum.
Adeſte igitur,

Qui labefactati Corporis Medelam quæritis.
Medicamen hie Vobs absque Pretio pretioſum

Gratis hauriendum offero gratis.

Quod
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J 5 f.  QuodNaris Microcoſmici .e. ſangumis]
AÆſtuantis rapidos Motus ſedando,

rurnpentis inundantis Fluxus compeſcendo ſficcando,
Stagnantis Undas movendo,
Inquinati ſqualores eliminando.
Inquinamenta febrilia februando:
Archeum concitatum ſopiendo,

Vobis talia perpesſis dulce præbebit Solamen.
Aſt procul hinc Mome,

Procul hinc Profane,
Qui me cœnoſo ſalientern ſolo ſuggillas:

Qui Aurum Adamantem,
Omnium judicio purisſima

Irnpura foveri concludi Matrice neſcis,
Me temnendo Te temnis,

Qui exeodem, quo Me circumſeptum vides, formatuses Ob-
ſcœne, Cœno.

Tu veroSeu Viator, Me conſpecto
Seu Ægrote,. Me guſtato,

Abi,.
Et ſolutis ante ommia ſolvendis

Supremo imorum Fontium Fonti Gratüs,
Nihiberenneis Scaturiintus Conſtantiam,

Et
Conſtantem Energiæ latricæ Abundantiam

Apprecare.
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